
1. Einleitung

Diese Arbeit behandelt die Entwicklung der liechtensteinischen Sozialhilfe von 1930 bis 1970

mit besonderem Blick auf die Fürsorge und die Versorgung von Kindern und Jugendlichen.

Die Fragestellung dreht sich dabei um die Gesetzgebung, die Institutionen und die

Ausführung der Fürsorge. Dabei sind vor allem die Akteure und deren Tätigkeit von

Interesse. Da sich diese Arbeit vor allem mit der Jugendfürsorge beschäftigt, wird die

Entwicklung zum ersten liechtensteinischen Jugendwohlfahrtsgesetz von 1959 beschrieben,

wobei frühere Einflüsse und Gesetzesentwürfe miteinbezogen werden. Um dies entsprechend

zu ergänzen, ist eine Untersuchung zum 1964 neu eingeführten Sozialhilfegesetz

unabdingbar. Das Gesetz war in seinem Inhalt als auch seiner Formulierung auf dem

modernsten Stand und löste das fast hundertjährige Armengesetz von 1869 ab. Damit

verbunden war eine Umstrukturierung der staatlichen Verwaltung, was zur Gründung des

Fürsorgeamtes im Jahr 1966 führte. Es fand ein Wechsel in Bezug auf den

Verantwortungsbereich statt: Wo zuvor die einzelnen Gemeinden für die Armen und Kranken

zuständig waren, wurde die Zuständigkeit immer mehr zur Sache des Staates. Zwar bestanden

weiterhin Fürsorgekommissionen der Gemeinden, doch hatten diese nicht mehrein alleiniges

Entscheidungsrecht inne. Diese wurden jedoch in Folge des im neuen Sozialhilfegesetz

verankerten Subsidiaritätsprinzips prioritär behandelt. Neben den Gesetzestexten sind auch

die Personen und Autoren hinter der Entstehung der Gesetzte von Bedeutung sowie die daraus

hervorgehenden Institutionen. Gerade weil zu diesem Thema keine wissenschaftlichen

Arbeiten vorhanden sind, mussten die Zusammenhänge genau und von Grund auferarbeitet

werden.

Durch seine besondere Lage als Kleinstaat ist die Entwicklung in Liechtenstein anders als

beispielsweise in schweizerischen Städten, weshalb sich ein Vergleich zwar schwierig

gestaltet, jedoch durchaus interessante Blickwinkel ermöglicht. Deshalb dienen

Forschungsarbeiten zur Schweizer Sozialfürsorge als Ergänzung zu den liechtensteinischen

Ausführungen. Das arme, mehrheitlich nur von der Agrarwirtschaft lebende Liechtenstein

wandelte sich seit der Mitte des 20. Jahrhunderts zu einem ökonomisch aufstrebenden Finanz-

und Dienstleistungsstaat. Die Rückstándigkeit gegenüber den schweizerischen Anfängen in

Bezug auf Sozialhilfebestrebungen wurde in den 1960er Jahren rasant aufgeholt. Ein

Vergleich zu Sozialhilfebestrebungen Anfang des 20. Jahrhunderts mit der Schweiz ist allein
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